
8*, ati&tiff tik*ter D» Mftej* 
dte ®erbrt<btrin! D» fannfl eS nicht sein I 
Sage et mit ;fage wir, daß Du H nicht 
k|A ... • 

ett hatte Ach gefaßt, mühsam. 
fenuft «afrrcht stehen — konnte »» mir 
spreche», ab«,— ant»orten koayte fie wir 
Nicht. 

Rachher I sagte fi,. 3* muß fort. Auf 
dtk Vkklkk.' Nachher fotlfl Du Alles er» 
fatten. Ich werde zu Dlr lommfo. Sage 
Rie«a»dem. daß D» «ich gefthe» hast 

Sie Hilf fort. Sie hatte rasch, aber 
.inner ttettr de« Eindrucke de» Schreck», 
Ht tiefsten innersten Angst gesprochen. Sie 
war durch »tne zweite geheime Thür ver-
schwu»den. die sich i,?,* 
hinet» befand, gegenüber d-NtotM.durch 
die ich ihr gefolgt war. 3* lehrt« J» 
einer peivigeade» Angst Zurück. War hin 
eiaverbreche» »orgef-llen ? Was sie diever-
hrecherin ? 24 hatte ktipl» andere» Ge 
Danken. , • 

R-,h unterbrach seine Erzählung. 
War sie ^te V«rbr«cheria ? fragte er 

«Ich. Sie laben alSCrwiaalrichter eine 
reiche ErfahßM»«. Antworten Sie mir 
«ufrtttifrr Wen» ei»verbreche» vvrge« 
falle»,zu> derselben Minute, da ich i» das 
Schloß eingetreten war — antworten Sie 
wir aufrichtig, würden Sie, »qch A'lem, 
«as ich Ihnen «irgethejlt habe, und ich 
habe Ihnen ausführlich erzählt und Wort 

, für Wort, damit Sie stch ein klares, rich-
ttges Urtheil bilden können — hätten Sie 
»ach Wem das arme Mädchen für eine 
verbrecherin geholte» ? Halte» Sie sie 
Kfcl dafür? 

Vetches verhreche» war begangen 
fragte ich, - — 

Hgt das Einfluß auf Ihr Unheil ? 
Ich sähe vielleicht klarer. Wer könnte, 

»ach der äußer» Erscheinung eines Mo-
«entS. zudem eines Moments der Aufre« 
gang, unmittelbar nach einer Umhat oder 
nach einem Unfall, wer könnte bloS danach 
sich ein ganz klares Urtheil Hilden, zumal 
gegenüber eine« «eidlichen Wesen von 
hesserer Bildung und eine»» reinen, edlen 
Herztn? 

Meine Antwort hatte ihm den schweren 
Athew erleichtert. 

Haben Sie die Güte, mir weiter zuzu 
höre», fuhr er fort. Ich mußte noch fast 
eine volle Stunde'allein in meinem Zim-
nur zuzubringen. " Niemand war bei mir 
gewesen ; um mich her war eS still geblie 
ben, nur einmal hatte ich gehört, wie drau 
ßen von dem Gchlvßhofe ein Reiter fort 
^sprengt war. Einige Minuten später 
war eilig ein Wagen fortgefahren. Licht 
hatte ich dabei auf dem Hofe nicht gesehen 
um so weniger erkennen können, wer sich 
entfernt hatte. Endlich hörte ich wieder 
Schritte in dem Cabinet neben mir. Ich 
glaubt« den Schritt meines Freundes zu 
erkennen und hatte mich nicht geint. Er 
ging in de« Zimmer ein paar Mal rasch 
avfund ab. dann langsamer; dann hatte 
er plötzlich die geheime Thür zu meinem 
Ziatmer geöffnet. Er stand fest und ruhig 
vos mir, ohne eine Spur seiner früheren 
Aufregung. Aber er war sehr blaß, seine 
Gesichtszüge wäre» erschlafft. auf feinem 
gmtze» Wesen lag ein schwerer Druck. Er 
sab «US, wie ein Mensch, den ein großes. 
schweres Unglück, irgend etwaS Gchreckli. v» »i« jjrpper jrraji 
sich wieder z* erholen, sich wieder aufzu 
ttchten vermocht hat, freilich noch immer 
»»gegriffen von dem^chlage, wie vielleicht 
auch Made von der Anstrengung, die er 
«ache» mußte, um sich zu erholen. 

Darf ich Dich bitten, zu mir einzutre 
ten ? sagte er. Wir find dort völlig unge 
stört. 

Wir begaben uns in sein Cabinet. 
Ehe wir von Dir sprechen, hob er da 

a», habe ich Dir eine traurige Mitthei 
.fungi» machen. Du bist in einem un-
glücklichen Momente in mein HauS getre 
tm. Vor einer halben Stunde starb 
meine Frau. 

Großer Gott! mußte ich entsetzt rufen. 
Und Ida? - Ich hatte den Namen nicht 
ausgesprochen, aber der Gedanke wollte 
mich vernichten. 

Der Graf—mein Freund—er warGraf. 
Ich darf auf Ibre Verschwiegenheit rech 
ntn wenn ich Ihnen auch den Namen 
nicht nenne? 

Sie dürfen. 
Der Graf hatte mein" (Entsetzen nicht 

bemerkt. Er hielt sein Geficht mit seinem 
Taschentuche beteckt und -athmete schwer 
darunter. Ich glaubte, ihn schluchzen zu 
hören. Er faßte sich wieder und nahm 
meine Hand. 

verzeihe mir, sagte er. Ich konnte 
meinem Schmerze nicht wehren. Laß unS 
jetzt von Dir sprechen. Ich ahne, was 
Dich zu mir, gerade hierher führt— 

Mein, mußte ich ihn unterbrechen. Nach, 
her von mir. Erzähle mir Zuerst von Del 
»er lieben Frau. 

Ich soll mir das Herz erleichtern, meinst 
Du. Ich bin Dir dankbar dafür. Wohl« 
an denn. Aber was soll ich Dir erzähle» ? 
Ei» solcher plötzlicher Schlag betäubt. 

Deine Frau starb plötzlich? . .... 
Mlft- wir flfftt mlmmmtik lpffT WWfWfCH VIT 

ndchstjung, »nd ich liebte fie so innig. 
Wie käme da der Tod nicht z» früh! Wie 
f«R er plötzlich, einem Blitze quS heiter 
rem Himmel gleich I 

Gte war also Iran! vorher? 
Unwohl nur und seit vorgestern erst. 

Erst vor etwa einer Stunde zeigten sich 
ernsthafte Kra»kheitSsy«pto»e. 

Auch der Arzt hatte vorher keine Gefahr 
erkannt 

• Ei» Arzt war »icht da. Wir. hatte» 
keine Gefahr geahnt,dieKranke am aller. 
wentgstm. Der Arzt »«hat weit, sie wollte 
nicht, daß^z» ihm geschickt werde. Außer 
Ban habe» wir eine HanSapotheke im 
Schlosse. Vor einer Stund«, schon vor 
anderthalb Stunden, sandte ich dennoch 
z» th», vor einer halben Stunde, als er 
lUch» kam, nochmals »nd zugleich schickt« 
ich th« «eine» Wage» entgege». Ich 

im Mage». 3» der Nacht war M »oh-
ler geworden. Am Morgen haven ^die 
Schmerzen wieder zugeoommM^ Die 
Mittel der HauSopotheft milderte», und 
heute früh fühlte fie sich völlig wohl. So 
bliebeSbiSzumW-nd. —Wut war sie 
sehr ermattet. Gegend Abend trat auf 
einwal, ganz plötzlich, heftiges, von Vier 
tflflunte zu Viertelstunde sich steigerndes 

gesellte stch Hinz». Ich hatte schon in der 
ersten Viertelstunde zu dem Arzte gesandt. 
Dreiviertelstunden später war sie todt. 
Eine Btunde, nein, eine halbe Stunde 
vorher hatte ich noch nicht an eine Mög« 
lichkeit des TodeS gedacht.; fünf Minuten 
vorher hatte ich den Gedanken daran wie 
Wahnsinn von mir zurückgewiesen. .Er-
miß nun meinen Schmerz. Er ist um so 
größer, da ich ihn allein tragen muß. U». 
ser einziges Kind, kaum ein Jahr alt, ver. 
steht ihn noch nicht einmal. 

Er schloß. Ich hatte ihm mit der 
gespanntesten Aufmerksamkeit zugehört, 
aber ich gestehe eS. auch mit Mißtrauen, 
und ich weiß selbst nicht, woher eS mir kam 
auf jedes seiner Worte, quf jedeS feiner 
Mienen, auf jede seiner Bewegungen ge­
achtet. 

Er hatte ganz mit jener Fassung eines 
ManneS gesprochen, der von einem harten 
Schlage getroffen ist, der nochJnwffr de« 
Drucke eines schweren Schmerzt leidet, 
der aber die h?he Kraft dzr männliche» 
Selbstbeherrschung hat unk durch sie zum 
Herrn seines Schmerzes geworden ist.. So 
«it voller innerer WahrW.. Lon^-<. 
»e« Mißtrauen hatte er keine Ahnung, 
eben so wenig also auch von de« Grunde 
meines Mißtrauens—Unddoch wollte, 
konnte eS nicht schwinde», wenn ich an 
Ida dachte. Ich mußte ihm näher in* 
ten 

Dir stand Nfemfrtid zur Seite fn der 
Pflege der Armen? fragte ich ihn. 

Die Erzieherin meiner jüngeren Ge 
schwister sagte er. 

Er chatte wie mir einfiel, ein paar jün 
gere Schwestern. Sie «ohtlti» bei ihm 
tm Schlosse, und Ida war also ihre Er-
zieherin hier. Ich schloß eS aus seiner 
Antwort^und so war es Er hatte mir 
unbefangen, wie zerstreut geantwortet, den-
noch mutzte ich weiter fragen. 

Du haltest wirkliche Hülfe an ihr? 
Gewiß. Sie war meiner Frau schon 

lange ein» Freundin geworden. Sie hat 
ihr beigestanden bis zu ihrem letztenAthem 
zuge, wie eine Schwester, wie eine Mutter. 

Mir wollte es leichter um das Herz 
werden. Ich glaubte jene Angst Ida's 
auch ohne ein Verbrechen mir erklären zu 
müssen. Er sprach nicht weiter, und ich 
fragte ihn nicht mehr. 

f . t . '  

^ Darf ich bittest? 
r Sie verließen das Cabinet, und ich war 
wieder in der peinlichsten (tinfawfeil. 
War ich vorhin mit jedemMomente rüM 
ger geworden, jetzt steigerte sich von Mi­
nute zu Minute eine Angst, für die ich 
keinen Namen, keine Beschreibung habe. 
Ich war über eine Stunde allein. Nie-
«and kam zu mir. Ich hörte keinen 

hatte ich wieder einen Reiter schnell vom 
Schloßhofe'fortsprengen gehört. ES war 
später Abend geworden. 

Endlich kam aus dem Cabinet deSGra-
sen durch die geheime Tapetenthür Je-
«and zst mir. ES war der Kammerdiener 
deS Grafen, ein alter Mann.den icfschon 
früher gesehen hatte, der schon der Kam« 
merdiener und zwar der vertraute Diener 
deS verstorbenen BaterS gewesen war. 
Der Graf schickte ihn. Der Herr Graf 
könnte unmöglich zu mir kommen. Er 
lasse «ich bitten, ihm dem Diener, in ein 
anderes Gemach zu folgen, in welchem ich 
ebenfalls völlig sicher und ungestört fei. 
und in welchem zudem Alles zu meiner 
Ruhe und Bequemlichkeit bereit stehe 
Morgen früh werde der Herr Graf zu mir 
kommen. Ich folgte dem Diener. Er 
führte mich durch mehrere einsame Toni-, 
dort in eineU entfernten, abgelegenen Theil 
dtS weitläuftigen Schlosses. Zwei Zlm» 
wer waren dort gastlich und bequem für 
mich eingerichtet. Ein Abendessen stand 
bereit. 

Ich komme zurück, um abzutragen, sagte 
5rrDiv?. 

Aber ich hatte vor allen Dingen Fragen 
an ihn« Er war auch noch der Vertraute 
des Hause» und vuhte Alles, »4# im 
Schlosse geschah. Er wußte auch jetzt 
Alles, denn er sah tief gedrückt^auS 
Schmerz. Angst und Sorge drohten ihn 
zu erdrücken. 

Wo ist der Gras? fragte ich ihn. 
In dem Sterbezimmer. 
Allein? 
Der Artist bei ihm. * 
Sonst Niemand? 
Die alte Kammerfrau der hoch seligen 

Gräfin. 
Und die Gouvernante? 
Sie ist »icht da. 
Der Graf erzählte mir von ihrer treuen 

Pflege der Verstorbenen. 
Ja. 
Und fie ist nicht da ? 
Nein. 
Sie ist wohl zu jehr angegriffen? 
ES ist möglich. 7 
Ich hatte noch Fragen genug. Nach 

Ida, wo fie sei? ob fie afltfir sei? Nach 
der Verstorbenen, nach dem Grafen, dem 
Arzte. Aber ich mußte gegenüber dem 

Laß unS jetzt von Dir sprechen, sagt^.einsylbigen Manne schweigen, um nament 
er. Mir ahnt eS, Du bist als Flüchtling 
hier. 

Du hast eS enathen. 
Ich rechne eS Dir hoch an, daß Du zu 

mitkommst. Es war der Schritt eines 
edlen Freundes. 

Ich wußte, daß Du mich so aufnehmen 
würdest. 

Und Du bist sicher hier. Man wird 
Dich bei mir nicht suchen. Niemand könnte 
in diesem weitläufigen Schlosse Dich finden. 
Du kannst hier iabrelana unenib«b Ki,i-

lven. 
Ich hoffe Deine Freundschaft nur für 

kurze Zeit in Anspruch nehmen zu müssen. 
Wir wurden unlerbrochen. Auf den 

Schloßhof war rasch ein Wagen gefahren. 
Mein Freund blickte durch das Fenster. 

Der Arzt! sagte er. Ich muß ihn zu 
der Todten führen. Kehre in Dein Ztm-
mer zurück. Ich komme wieder zu Dir. 

Ich ging in mein Zimmer zurück. Er 
verließ dos seinige, und ich war wieder in 
völliger Stille und konnte frei meinen 
Gedavkm.nachgeh!». Ich wurde mehr 
und «ehr ruhig. Ich hatte ihr das Wort 
verbrechen zurufen wollen. Sie hätte eS 
gewußt. Sprich eS aus! hatte sie gesagt. 
Ich erwartete mit Schmerzen ihre Rück-
kehr. Sie kam nicht. Aber etwas An» 
dereS kam. Der Graf kehrte nach einer 
halben..Stunde in sein Zimmer zurück. 
Bei ihm war ein Fremder, der Arzt, wie 
ich bald erfahren sollte. 

Herr Graf, hob sofort nach dem Ein-
treten der Fremde an, ich habe Sie gebeten 
mich hierher zu führen, weil ich Ihnen tu 
was mitzutheilen habe, das ich zunächst 
nur Ihnen allein sagen darf. 

Er sprach mit tiefem, fast feierlichem 
Ernst, mit mühsam unterdrückter Bewe« 
gütig. Er hatte eine wichtige Eröffnung 
zu machen. 

Und waS wäre das? fragte der Graf. 
Seine Stimme venieth gleichfalls Be» 

»vegung. die Bewegung der Spannung. 
Ihre Frau Gemahlin ist an Gift ge» 

Horben 1 
Großer Gott l schrie der Graf auf. 
Es war ein furchtbarer LchmerzenSton. 
Fassen Sie 'sich, Herr Graf» fuhr der 

Arzt fort. Meiner Sache bin ich sicher, 
»nd wenn hier nicht ein großes Unglück 
geschehen ist, *«ß ich mir freilich kaum zu 
erklären vermöchte, so ist »'« »—Kpltchr« 

bt. das unter allen Um-
ständen an des Tageslicht gezogen werden 

lich nicht mich und das unglückliche Mäd 
chen zu verrathen. Er ließ mich allein. 
Ich konnte nicht essen, nicht trinken, nicht 
ruhen. Nach einer halben Stunde kam er 
wieder. Ich war auch unterdeß allein, 
eS war um mich her still geblieben. 

Sie haben nichts angerühit? f >gte er. 
Wie konnte ich, alter Friedlich? 
Ja. eS ist ein schweres Unglück. Eine 

so junge Dame! Und so — Er brach ab. 
Aber er war weniger einsylbig, als vor 
tin 

Woran ist die Gräfin gestorben? fragte 
ich ihn. 

Er wollte antw.rten. Aber »S war, 
als wenn ein plötzliches Entsetzen ihm die 
Lippen verschließe. 

ES ist hier ein Gebeimniß, Friedrich? 
Er nickte mit dem Kopfe. 
Ein schreckliches? 
Ja. 
In dem Augenblicke hörte man einen 

Wagen fahren. Wo^ konnte ich nicht un 
lerschkiden. Die Zimmer, in die der alte 
Diener mich geführ» hatte, lagen nicht nach 
dem Schloßhofe hin; ich wußte selbst noch 
nicht, nach welcher Seite. Der Diener 
Horchte. 

Da kommt Jemand? fragte ich ihn. 
Ja. 
Besuch? 
DaS Gericht, preßte er, vielleicht an-

willkürlich, hervor. 
Wie. Friedrich? 
Ja. Herr — 
Wegen des Todes der Gräfin? 
Aber er baue fich besonnen. - Fragen 

Sie mich nicht. Sie werten zwar mor» 
gen Alles erfahren— aber — nein, nein I 
Er entfernte fich schnell. Gute Nacht! 
sagte er noch. 

Ich verlebte die schreckliche Nacht mei 
Ties Lebens. - x 

Die Gräfin war vergiftet; es war nicht 
mebr zu bezweifeln. Die Enieherin war 
nicht «it den Anderen im Sterbezimmer 
gewesen ; fie nicht, die treueste Pflegeein 
d?r verstorbenen. Und gerade, als ich auf 
fie das Gespräch gebracht, war der alte 
Friedrich so einsplbig. so zurückhaltend ge-
worden. Und dann — fie war nur als 
Erzieherin der Schwestern des Grafen da. 
und doch—es fiel mir auf einmal glühend 
heiß auf das Herz — und doch war fie^l^ 
utn und durch die verborgene Thür in däS 
Cabinet des Grafen gekommen, sogar, als 
sie ihn sort nicht fand, in das geheim» 

muß. Darüber müssen wir vorher ehe Wnmer nebenan, in dem fie mich aetrof 
den Gerichten die Anzeige gemacht-wird, ' ' ~ 
mit Ruhe »nd Klarhielt sprechen. Darf 
ich bitten «ir einige Fragen zu beantwor-
ten? Die KrankheitSgeschichte haben Tie 
mir mitgetheilt. Welche Personen waren 
seit vorgestern um die verstorbene? Be-
sonders seit dem gestrige» Abende und an 
dem heutigen Tage? 

Die Erzieherin. 
Immer? 
Ununterbrochen? 
Sie allein? 

kkwarte ihn jede» Augenblick, freilich zn er h 
spät; AM» was ihr fehlt*, •» welcher 
Krankheit-fie gsstorben ist, kann er uns sa-
flt». 

Da weist da» 
Sie war im«er W«bl gewese». vorge-
in nagle sie über KvsMmerzen, Druck 

Kammrrfrau da war. 
H«—und diese Erzieherin—? 
Der Arzt war in Verlegenheit. Er 

konnte keine Worte finden, die das aus-
drücke» sollte», was er sage» wollte, öder 

Darf ich 6te bitten, «tr 
sagte anfeinmalde, Graf. 

Er sprach ia et»e« auffallend anbei» 

«MÄ/Ä""" 
Vöhl» 7 fragte »nArp. 

fen hatte. Sie konnte so ohne Weiteres 
zu ihm kommen, ihn aufsuchen. Sie 
mußte mit ihm vertraut sein. Und auf der 
anderen Seite wieder, hatte nicht dennoch 
der Graf in jenen wenigen Worten, die 
ich auS feinem Gespräche mit dem Arzte 
vernommen, vielleicht unwillkürliche aber 
deutlich, gerade auf sie einen entsetzlichen 
verdacht geworfen? Und wirklich nnwill 
kürtich? Vieketcht nur unbedachtsam in 
meiner Nähe. Als ihm diese einfiel, hatte 
er «it de« Arzte das Zimmer »erlassen, 
«w ganz ungestört «it ihm weiter reden 
z« können. 

(fJoTtftfcttni folgt.) 
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Dounersteß, he» 7. Auzust, 1862. 

M Demokrat »nd Ritter voieHr »ei-
ßen Hautfarbe machte eine Reise über 

«t.,a »«.ends übenaschle ibn die 

Onmcv. 2. Aug. 160 Rebellen über 
sielen gester» das 6 Meilen nördlich vo» 

a n t o N, unv lchoffe» eff 
n« Untinswann, Na«en» Bei. Camegy 
»teder, weil er ihnen einige Waffen, die 
rr auf die Seite gebracht haben soll, »icht 
a»slieftr» wollte. Sie plünderten berief 
irfrita Stert fti» aus »nd zvge» weiter. 

VlfT 

Dunkelheit, bevor er daS schützende Obdach 
erreichen konnte. Plötzlich »urde er vo» 
Spitzbuben und Räubern überfalle». Er 
wehrte stch tapfer, wäre aber bald der Ue-
bermacht unterlegen, wo ihn nicht uner-
wartete Hülfe geworden »Ire* Zwei 
stämmige Männer kamen auf de» Lärm 
des Kampfes herbei, fielen über die-Stra 
ßenräuber her, vertrieben vie Schurken und 
unfer Reisender war gereitet. Seine 
Dankbarkeit kannte.keine Grenzen. Er 
umarmte seine Melier, drille ihnen die 
Hände »ad lud fie endlich ein. in seinem 
Wagen, aus dem ihn die Spitzbuhen hin 
ausgeworfen hatten. ?>latz zv nehmen^ ilm 
im nächsten Wirthshause et-ige »laschen 
Dein mit ihm zu trinken. Endlich war 
die ersehnte Herberge erreicht. Aber wer 
malt daS Entseyen unseres fltrMtt£n und 
so dankbaren RltterS, als er bei'm Eintritt 
in die hell erleuchtete Stube entdtckte. daß 
seine beiden Freunde pechkohlrabenschwar« 
ze Nigger waren! Mit stierem Blicke und 
offenem MaOe Münte, er fie an, Blässe 
Überzog sein GWcht, dann trat ein Warnpf 
hafteS Zucken ein, und plößlich verschwand 
er aus der Stube, um als Patient fein 
Zimmer und sein Lagersuche?». 

Am-nächsten Morgen kam <r picht zu« 
FrÜbSÜck. Aach langev MxMgeht ver 
Wind auf sei«t^Sluhe.itnp 
nem Entseyen den Ungliicklichen a«"Vett-
pfosten erhängt. Auf WRt Tischt aber Ifti l 
ein Zettel mit folgenttn WoyeZ: „Ich 
konnte die Schande niöt ertragen/ neben 
Niggern gesochttn und Nigger umarmt zu 
haben. Noch hatte ein Leben für mich 
Werth, das ich Nigget»verdanke.^ .... 

Coroner und Jury (toben ein den Um 
ständen entsprechendes LerdiktM, näiylich 
auf Selbstmord in GtifteSzerWung. — 
Wahrscheinlich verschallte may hie Leiche 
in irgend einem Misthmfe». 

Unsere Leser meinen »iellticht. daß diese 
Geschichte eine Parabel seift soll. Sie 
inen z denn die Historie ^/m .Jahre deS 
Heils 1862 im Staate Michigan Äahr 
haftiglich passing • 

Jnserventiou. V 
Während deriTelegraph uns verfichert 

paß man zuverlifsige Nachrichten darüber 
habe, daß man (in Europa durchaus nicht 
an Intervention denke, bringt.uns die 
plötzlich erschiejene französische Kriegs 
flotte tm Gulf hon Menke auf ganz an 
vere Bermuthungen. Liegt eS ja auch 
ohnehin ganz in der Nattr rer Sache, daß 
Europa nicht m(t stinen Wfichßen^n offe 
Htm Wort hervertreten wird, bevor eS sei« 
n e  I n t e r v e n t i o n  a u f  e t w a s  s t ü t z e n  
kann. 

Andre Aufschlüsse gibt unS aber der 
„W. Republics»" über diese wichtige 
Frage. Derselbe sagt nämlich: 

..Der Achttare A S. Diven (heilte 
unS am Donnerstag Abend mit, baß rr 
vom Staatssekretär S-warv erpreß bt* 
vollmäch'igt sek. dem Volke zu eröffnen/ 
wie er (Seward) der Repräsentanten 
fremder Mächte von Zeit zÄ?Zeit vie 
Versicherung gegeben >abe, i»aß die Re 
bellten unterdrückt wrden Asttte, unv 
daß er schließlich, um tine Intervention 
zu Gunsten der Rebelion noch zu ver 
hüten, für die Unterdückung derselben 
eine so kurze Frist gesellt habe, daß er 
Anstand nehme, diettbe öffentlich bt 
kannt zu machen. Der. Intervention 
sei nur tisch dadurch w^ubesM, daß 
dem Aufgebot für di, 300,000 Mann 
unmittelbar Folgt geliistet werdit." 
Möglich immerhin, dch der Hauptzweck 

dieser ganzen Mittheilun, der ist. schnelle 
RekrUtirungen herteizufchren. Allein Hr. 
D i v e n ist jedenfalls als ein zvttÄrfichtt 
gerlMann Bekannt, als rch man anneh-
men könnte, daß er eine stich*„Mitthei 
lung" selbst ersundli, habe, sollte, «nd die 
Veröffentlichung dtrselben stvollendShin 
reichende Bürgschaft für seren Aechthei». 

Hiernach wäre also dt- Interventivn 
bereits angekündigt, auf Sewardsvitten 
und Borstellungev aber luf eine kurze 
Frist suSpendirt, innerhall deren eS nnS 
gestattet sein soll, die Rebelen zu schlagen, 
und unsere Angele^enheitn selbst z» ord 
nen. Diese Frist ist eine »ußerordentlich 
kurze, und verstreickt fie ohnr den gehofftkrr 
Erfolg, so tritt «it Bewilligung unseres 
Gouvernements—iben dies! Bewilligung 
ist in der Bitte unlFrist enha^te» --- rie 
Intervention der «ropäischm Mächte ein: 

Die Trentaffaire war füi unsere Na-
tion eine beschameide. Mnj abebbei ei 
ner solchen DemÜtligung. mit sie i» die­
sen Berhandlunzen für unsere Re 
publik enthalten ist nicht die Geduld deS 
Patrioten und fnien Mannes vollende 
breche»? Bittend, supplicirend tz» er­
scheinen vor den Ttdseinden unsererRepu 
blik und unsrer Freiheiten, unsereRepu 
blik, unser freies Lolk auf den Ihnen vor 
der KönigSmacht 1 ;i: 

Hoffen wir noch, obwohl wir »ach frü 
hrren Demüthigungen wenig Grund zur 
Hoffnung haben, daß odige Mittheilungev 
zu modifieiren find. JedenfallsWfiuben 
wir nicht, daß das Volk gewilligt sein 
wird, de« Conservattzmus »ad-He» In-
trignen eines Seward seine nationale Ehre 
und Selbstständigkeit >n opfern. 

Pvrters Ajwtte. 
Die gÄnze Hrektbaie Macht deS Nor-

denS scheint herbeigersfen zu werden, um 
MeClellan aus der Falle ju ziehen. und> 
u« den Schaden zn repariren, den er 
durch Unfähigkeit, politische Charakterlo-
sigkeit und Feigheit der Sache ts Union 

MeElellaß selbst scheint 

leöellk« an ihr^ 

zugefügt hat. 
dabei wenig chätig zu fei», sondern U* 

rbereitMge» zur 
usses z»Möre». 

ulichseMn al. 
MhKchsten Beifall titßMt, »nd'dü wtegt 
natürlich «ehr, als der Zorn aller nördli­
che» verd .« . <n AboUtioaiste»^ 

»uch^^*Mr*^TOrf^rafTR^ip 
stark) ist bei Fort Monroe, außer einem 
andre» große» Theil der-ver. Staate». 
iVsrfae, angekommen. 
sogen diese Mörferboote Fort Darling he 
schießen und für di^eschießung der llfer-
höhen, denen umere Kanonenboote nicht 
bMmme» könnw^derwandt Werdend 
Man fetzt große Hoffnung, auf dieses Er 
periment. vergißt wohl aber zu sehr,-) dast 
unsere Mvrserboott sich weder bei Island 

»nd die ArbeitSsächer best-
b»ZM?» welche» d»rch den Abgang 

ißer Lücke» 
m 

e» siad I 

No. 10, nach bet-Fort Pillow, »och bet •fri*r**tiet: in» Schanzgräben ihr Leben, 
" " vdrr ihre Gesitndbeit eingehM Täusende 

deutscher Wittwen und Waisen weinen 
um ihre EritWer. Und noch^tht eine 
Zwangsaushebung in Aussicht. Wenn 
W Äothn^ti^ist, »nddie 
Freiheit zu rette», sel ,s Parums? Oder 
wollt ' ihr euch' noch lSnget der »v» den 
BedrSthierblÄitirn aufrecht-nhalttne» Ari-
stokiatie der ^schwarzen Häntfarbe unter-
werfen? Wollt D »dch'länge» Ja und 
Amen dazu sagen, tzaS'Tnitfende tzvuüt« 
stärketLilmmel behitgtichz im Norden um 
heltolendirm, währen d »ta»^ Weiße zw<n 
fltHpW,3 de» KUhfttß zur Hand zu »«hi \ 

DickSburg bewährt Haben, »nd daß sie bei 
Fort PulaSki als völlig unnütz befunden 
worden. Stände et» Mann an der Spitze 
der-Poto«ne-Armee, der Courage genug 
hätte, um sich soweit über sei^e Berschan« 
zungen hinaus zu wagen, dastHm Jack« 
son mit 60 : bis 70,000 Mann nicht a b> 
banden kommen könnte, so würde et sich 
schon selbst aus der Klemme ziehen,), ohne 
daß es nöthig wäre, andre! Plätze dM 
Feinde Preis z» geben, weil deren Besä 
tznngen nach., der virginischen Halbinsel 
beordert werde» Müssen 

nau bekannt ist, bei Asrt- ?*" Svrgfatt von allen«rtsasgefU^en 
!ia«Sbur<h^il»^UnweM fernMMmMvW^ 

- - ' aMÄit) wölltn mancht von idnen fttrvas bearll 
MWst^VltsDkießltch a»ch.'.q»jDMJ 

Baterland ist- WVhlan/ wenn dt« - so <6i 
warum versagt' «arr ihjMdie Erlaulmiß 
dazu '< Haben sit-nichrestr^bensohohes 
ja ^eki ßöhVtes Inttresse an der Aufrecht 
haltMg itzet- BUttdeKlMStität/ wie hie 
Weißen? Genießen sie nftht rttn|o, Yvit 
diese den Schützer Geseye ?" Warum in 
dtSHinktrS^NaMeKsollensienichtebenso 
wie M WeiM- zur Beriheidtgüng' sieser 
angehalten Wirde»? 7 i Eine l<mgr Zeit 
hindurch hat mün eS damit gerechtfertigt 
bäß «tln 'den MikÄrvtenst als eml<EH. 
renrecht bezitchnei»/ an'deck die Schwar 
^n ftiiien «nthe'tt^cibe» lollten. 

Bom James Nttper. 
Immer bedenklicher werde» die Ma«b-

richten vo« James SUven Eine ftä 
Siebellenstreitmachtmarschirt^nfZemsÜd 
lichen. Uftr deS Flnsses nach Suffylk tU, 
während einzelne Abthetlungm^ 
Stärkettichv 

treiben. Mt andern Eöorten: d»r zein 
operirt bereits im Rücken des BundeShee 
res, das auf einen engt» Staum am Flusse 
zusammengepfercht und tatsächlich um 
ringt ist. Wenn schon die Rehclley vom 
südlichen Flußufer aus eine Razzia nach 
einem 1 Meile innerhalb der Bundes 
Vorpostenlinien gelegenen Uferpunkte maj 
chen und dort eine Heerde Schlachtvieh 
rauben können, so zeigt,daS deutlicher die 
Lage der Armee an,'^lS alle.offiziellen 
Verficherungen, daß diese jetzl „sicher" sei. 

Welches der Plan der Hebellen ist? 
Zunächst wahrscheinlich kein anderer, als 
der, dem Bundesheer« alle Zufuhr« ab­
zuschneiden. Zu dem Ende müssen sie 
freilich erst die öunvMotte auf dem Ja, 
weS Piver unschädlich Machen.. Z)a« wöl-
Ii» sie mitseist ihres .Hungen stKeinmac". 
versuchen, der in Richmond btreitS fertig 
sein soll und nur noch seine Armatur ein­
nimmt. Räch Allem, waS man hört, ist 
dieser neue Menimae unverwundbarer, 
stärker, qeschwinver und lenksamer, als der 
alte. Bon allen im JameS River liegen^ 
den BundeSschiffen dürste nur der „Mo 
nitor" ihm gewachsen sein. Wenn diesem 
ein Unglück passirt, waS dann? -

Die Porter'scht Mörserflotte ist mittler-
weile bei Fort Monroe angelangt. Gegen 
ein Panzerschiff kann fie gar nicht» aus­
richten. Der einzige Z^eck, zU dem sie 
beraufbetordert sein kann, ist ein Angriff 
auf Fort Darling. Aber wen» dieser 
nicht augenblicklich erfolgt, kommt er zu 
spät. 

Man kam» sich nicht verhehlen, daß am 
JameS River ein furchtbares V» banqu? 
bevorsteht.' Wie eS scheint, kann Nichts 
ckehr das GrndeSheer au» seiner prekären 
L-ge retten, als eine fofort4ge^ ungestüme 
AngriftSbewegMg gegen Richmond. Für 
den Augenblick sind die Streitkräfte deS 
Feindes getheilt; ein ansehnlicher Thesl 
steht am Rappahannock) ein anderer Theil 
aus dem südlichen Ufer deS JameS River. 
Wenn^^-jttzt'MeClellan augenblickliche und' 
auf jede Gefahr hin auf.Richmimd loS 
Marschirte, während Pope die Rebelltn am 
Rappahannock festhielte, ^Bmnfide von 
Newport NewS nach Suffolk übersetzte, um 
dort den Feind zu engagiren/nnd dieMör-
serflotte einen Angriff auf Fort Darling 
machte, so könnte vielleicht der-FeldM 
noch zu> Gunsten des BundeS gewendet 
werde». Das Wagniß möchte groß stiä. 
aber« wäre kleiner, die Gesahr des 
StillliegenS. ES gibt Lagen, In welche» 
DaS. was andernfalls strafbare TBkühN'^ 
heit wäre. zum^Rathschlag der kaltblütig« 
sten Besonnenheit wird. Wie.die Dinge 
sich gestaltet habe», giebt eS für das Ver--
harren auf McClellan'scher Strategik nur. 
Ein muthmaßlichesHiel: die <ia> i t u-
lation. . (Abdztg.) 

e»tstande» 
eger, bloß weil sie schwarz 
te» enthöbe» werde», der»» 

ErfMung de» Weißen zugemuthet wird? 

Weiße», die»« desVat»rlM<SW«en 
Hau« u»d Hof »nlaM, . ii; ZM:«i 

bleibe» und die gemüthlich daheim 
i S n e l h g » ?  — ^ ä w  - - t t . —  r  

AMBMMKx 
ten für den Bund gestellt, als irgend ein, 
anderer' Theil der' ViivMer«ng. Viele 
^kest'r Pvlvate» habe» a^f de« Schlacht 

Krieg«" 

«nm, WW 8end'^ »ichk bloß fite feiM;-Diese! fo,Mrwarteö VMilM des 
mm ^«er»D all»H«» StmvSH»e J ^ ' 
zu^ttten 

Over vtelleicht^dVe» Manche -vv» de»' 
fchwqrzen Mlstvtwten, >»Me- ver 91. A 
Herald pnd stiiie Ab^^^Mpsö zäit 

r Allein 
ioenn von rtnit'CsriftHptivn die Rede ist. 
oder wenn lM^ollars-Belohnung tafür. bisM unsere« Kämpft feblte «nd ihn er-
angebolt^n M^iken Müsse». I»ßl JemanH^lglöt ̂ chse/ivarL daD^mMen keine 
dieses „Ährenrechl" ausül^ si»t»rs^denn 
doch einer Pflicht weit ähnlicher,-als eöitni 
Recht. 

Ringt des Norden- barem gegm dt, 
Ariflokroltie -der Barone 'desSSvenS'-av, 
um sich vvtt jen verkapptlin ijpn Wf 
Neger eine Aristokrat der .schwarzen 
Hautfarbe ausschwinveW ̂ u lassen ? Soll 
ten die Neger die großen Herren spielen 
und spazieren'gehen dürft». wäh«e»d Miß« 
Arbeiter die Flinten vder den'Spaten 
handhaben? Der N. Zj. Hrrälv und die 
..Conservative»"-seines Gelichters wollen 
e»; können eS amh die loyalen Bürger 
wollen? 

der 

Aristokri»tie der Hautfarbe. 
<^Den nördlichen „konservativen" da fie 
einmal yon me a sch li ch e r Fttiheit 
und Menschenrecht »ichtS wissen wollen, 
empfehlen wir recht sehr folgende Bemer 
kungen der Abendzeitung: 

„Die „Conservation" und Benäther 
im Norden vom Schlage des N. A. He­
rald und feiner deutschen Abschreiber sind 
seit Jahr und Tag. aufS eifrigste damit 
beschäftigt, denjs.Lande.eine, abscheuliche 
Aristokratie der schwarzen Hautfarbe aus 
zuhalsen. Sie kämpft» N»it allen Waffen 
des HasieS und der Bosheit gegen Dieje-
»igen an, welche de» schwarzen Einwoh 
nrni dieses Landes dieselben Pflichten aus 

wollen, welche die Weißen ohne 
Murren erfüllen. H^fimta uftnde braver 
weißer Männer hMff der Mtion ihr Le 
ben, ihre Gliedmaße». oder ihre Gefund 
heit geopfert und neue Hunderttausende 
werden jetzt aufgefordert, fich;,zu (teilen. 
DaS Alles finden die „Conservativen" in 
der Ordnung. Aber daß man die^vielen 
Taufende starker »nd kräftiger Kerle v»tr 
schwarzer Hautfarbe, die fich ebr» so^vt 
zu Soldaten eignen, zum Dienste dts 
terlandeS heranziehe, davo» wolle» 5-

Leibeskräften. 
RW» frage» wir diese..Conservative»": 

Sin« de»« (um Meinmtg »ach wirklich 
die Reger »« fo viel befstr .als die Wei» 
ße», daß na» <h»r» «icht dieselbe» Mft» 

RS taste» yen 
wie ve» Weiße» ? 

«nd Opfer z»«»the» 
Sindfie Grafß» «td 

schränkt sich darauf, sich va<er de« Vchntz Barone, die ruhig z» Hanfe-sitzen bleÄen 
»er Kanonenboote uvd seinKEkdwälle ge- r-*--

ducke» z» halten. Feind^cht Schaan» 
»Mingm. fti» Lager, »ad. fa»g<» sti»e 
.ZösthM» a»s »nd rß fälltH« t^cht ei», 

Demokr atifcfrr 9fn«rf<ititmi6 
' sfiblichen %tonfdberation. 

Nachtem unsere Regkernng den Car 
tellverrrag^ von 58 l2 olÜ Msis für d^n 
AÄStansch der KriegSgefangeneti-Ange­
nommen und VN Süden hieraus nicht mit 
Unrecht geschlossen hat, daß ei'jetzt alß 
„kriegführende Stacht" vb<n Norden an 
erkannt'fei, M die N A. Stäatszeftung 
kein Brenken getragen/n^öch iineV Schritt 
weiter z» gehen und in Sympathie und 
BewundeeUiig für ihri alten Brodherrn zl 
erklären;r ; •: ' 

„Doch wir ^abe» es. jetzt Weniger 
mtt denöRes^Wen der Aßstfengungen 
dev'thnstiderirW 'Regierung als Mit den 
Motfvw zu ihn», durch diir das Volk 
deS Südens sich bestimmet; 'läßt, diese 
Anstrengungen mit Erfolg zu frsnen. 
Die Thatsache, welche uns henke entge 
genstarrt, i^st nicht nur eilte Einreihung 
aller waffenfähigen Männer deS Sü 
denS, fonder» ein Ueberschwärmen deS 
von unS oeeupirten feindlicheUWebieteS 
ütit Gnerilla's, dene»' flWAe Dielen.i-
gm anschließen, weicht den reguläre» 
geIccienfl irtcht (inöboUm ttrimn- od^r 
a«szvhal»ÄM»chM^O»rh»1»tr'jla«-' 
ze Süde» mit wenkge» Ausnahmen 
steht gegen unS in Waffen; M kämpfen 
nicht ferner Loyale'gegen Insurgenten. 
Unionisten gegen Seeessivnisten, sondern 
e S  r i n g e n  z w e i  R  a  t  i - d t »  a l  i t ä t e »  
mit einander." - " 

" Die gute Base h«f wahrscheinlich aber 
dabei nicht bedacht'/ daß sie Vit dieser Er 
flärunji ihre» CönservatkviS«nS über 
Bord geworfen htt, also revoluiionär ge> 
worden ist, und daß wenn die Rebellen 
nicht mehr als Rubellen und Seeesfionisten, 
sonder» als kri^whre»d, RatlvwO» be-
«raichtek sind, dänn jene Maßregelungen 
gegen sie In Anwendung gebracht werden 
könnten, die man gegen Spione Und Ber 
Mächtige zur Hand zu nehmen pflegt^ Der 
MeMnnung des Südens als ktiegSfüh 
rente Macht könnte 'Sber auch lticht die 
Trennung der UiiibrfelRem Äo bliebe 
dsnn die nördliche De«okratie? Wo, in 
aller Welt, wo? * 

In der Maiizrr ZcUang lkeSt «a»: 
Sage noch einer, daß Mainz keine koSmo 
politische Stadt sei l Unsere Sprache ist 
deutsch; :unfr Gesetz ftanzösisch, »nsere 
Regierung hesse»«darmstädtischunsere 
Kirche^tSmisch. unset Gouvernement öst 
reichisch, unsere Commaadantur preußisch, 
unsere Garnison gr?ße»theilS. italienisch, 
»nsere Pbst - Tum» »»d Tarisch, uvfer 

fich aus GaSwert bavtsch, A»ser Telegraph baie- s 
rischic. - .. 

Psttwti«»»s. I» eine« 
an Würtrmbcrg angrenzende» Staat 
tkß) der Ottsvorsteher eines GrenzortS 

olle», während „ihre Leute" sich ^WW 
todtschlaften lassen? SoÜdie vlüih^der . 
w^ße» Bevölkerung i» KampfM» DinÜber zn jage»^a»ipMvrts kei» UH> 
zieh«, HmU lg 

s-IWVeS dvrch den AvSfWler Rläent 
machen : >.Es läuft ein wütbendee Hund 
her»«. Aeder«»»». :wli»> «»fglf"*"*» 
Huf denselbe» Jagd^ z» »iache» »nd ihn 
im BetretungSfalle «»'sMürtencherg'sche 

Departe«ent 

fwiSS:: 
r«tcht ft<ltz»r ewrtiffe», in de^ B». 

Staaten Dievst-M trfleU.» Wt^' idiegS 
minist« wird^ die Ouoiei^-ber eiazewen 
Staalen bestimmen und Regulationen für 
die Ziehung maWri. 

durch Gesetz auterisimn 300,000 Mann 
VolontSre-gestell^ hah, foijoö die fehlende 
3aH gleichfalls durch ZAung. herbeige-
schtlfft"chtrven. M^KrtegWluister wird 
zu diestm Zweck ReKlMnV» erlassen. 

DaS KriegSdepartememl ^vird Regula-
ljpnrn{ei|t^f^ u^d sie demPrWenten 
zur GenihMiA»«fgl>drlegen'. um dre Be-
förWritn^eii Vfsizleren Und!Volontär«, 
die fich aMgezeichnn haben, zu veranlas-
sen und n'r MöÄpttente' und unwürdige 
Of ' 
f) 

E^Pw,..M. Stinten, 

t « 
I 

*• j.'U 
1 KiiegSmilltstsf. 

,Ü tfr * I r„. . 

KriegSmlPffeWmsViid hedeutsndMuf-

Mgikoch mii Äß^^r, dir feine'IiW zur 

Sympathie» fiw eine- freie Velrtn^aung 
Hewahrt hat/^ie^h» einst ve» der Hewath 
fort 

Kendl 
Krieg«Wru»g 

r t^UMmit greude 
hieferHotschaft ha-
GtzrMlM6 daß 

>en ist, als 
uns alletfKh^sjge» Erlässe derselbeGgeben 
konnt^y, . Ms, habrn^ hiermit a»ch die 
Garantie dafür, daß der Krieg im Sinne 

MW Mt»en^Mitd. ,^aS 
Volk selbst rückt ,etzt in'S Feld, und des 
VolkesOtiDWlM»-ßMW gehört und 
beachtet werden.^Hier liegt lein «nttakt» 
licheS BerhÄltniß mehr vor mit 1» g e-
w o r b e n e n Soldaten, sondern nur vo» 
® §;fl Kcht ist HW-di- Ä»,e. die 
vo» BflfgTrfr t ch t »nzermnimchH. 

„,.,i Gwiide lag.' DaÄ'Volk wird 
aber S^ßr ft. ÄlApft," und 

d t r %x e i h r i t; « t e r 
m { < *  »  v  e  r  a  1  n  e -
Z K t wird »»ächtig uyd siegreich sei» tm 
Kampfe gegen Sklaverei, 'Barbarei, Art-
stokratie »nd Berrath. 

/Wer Kachpfwird, kannnur ein ku r-
z t r sei». DerUnfähige, der verräther. 
v^ZweiselWt vhfiid nW die^ Wrger-
truppen in den Kampf führen t&fw.— 
Patrioten werheg Ro^. P<^n'oten an ihrer 
Spitz« dulden, und mit dem Leben de, 
Bürger wird «an kein WHIvseS Spiet 
treiben dürfen; -

Mnthig und freudig darum, Ihr 
ger. in den Kamps l Ein kürzer Strauß, 
und Ihr bringt den Segen deS Friedens 
<$tiffir'Htimäi| ckiebtk/ während Ihr, den 
Völkern allen den Sieg -tu Freiheit ver-
künprn^^e^TMKM de^-Wch erzittern 
mächt. 
, Mer mZaen-auch Die. »Me der Hahne 
ÄW ÄÄHel^ O^MEeWWi^iiich t 
vergessen,!. „Hufen Republik kennt kein« 
Untertbane^i. Die fteieMdeH des freien 

te» Wege zu galten. - - • 

Ueber europäische Intervention bring» 
die N. A. Tribune »en« Version»r Nach 
europäischen Privarbriefen an das diplo--
»attfche Corps in WashtUgtov fall näm­
lich Napoleon an einer rusfisch'preußisch-
französischen Coalition arbeiten^um eine» 

in Berlik ^llM Äache Witer verhandelt 
und dann in einer Colkeetivnote die ver-
Mittelung u»S angeboten werden, unter 
Androhung der Anerkennung der'^ Confö-
detatioa, falls wir »ns diije Zuvorkom-
«eaheit höflichst perbitten solle».^ 

England will «a» aus'dem Spiel las-
sen, uw Reizungen vorzubeugen. Auch 
soll England der Appetit etpaS vexgange» 
sein, dMew in tb 
ner Tre»n»r^H« Unk», oder eines Com-
promisseS mit der Sklaverei-start dß» H» 
ner Verbindung mit den Neu England-
staaten, »nd. einer LoStttßung vo^Enz-
land munkelt.''^ ^ . 

Mn SpekulatioM^llerWt h« »« fei­
nen ' 

TeMiche,Nachbarschast. 
AuS Quincy. wo, beiläufig bemerkt, 

SSV bis M0 Flüchtlinge - auS Missonri, 
zum Theil sehr verdächtige» Charakters, 
fich abhalte», «eldet die dorttge-Tribüne: 

,.Wft wir vernehmen, fvlle» jetzt ener-
gischere Maßregel» ergriffe» werden, um 
die Stadtbehörde zUr Bewaffnung der 
Bürger zu veranlassen, welche Mir demo­
kratischem Einfluß stehend, eine solche Be-
leidigung gegen unsere liebe» Müder und 
dKtndtM« andern Uftr nicht aerne fi-bt. 
Auch TotT «an die zwei Firmen m Ersah-
rung, gebrächt Me«, Welche den Guerillas 
in Missouri Pulver. in Ouantitättn» ver-
kavft hahe». ' HaaptWich^M^ diesen 
Haadel z» »oterdrückehs, mrd HW. einige» 
eeitk»„MartialLaw"grwanfcht? 

Der „Ha»»ibsl Herold" Wcht die 
Unionslente i» Illinois veröde» viele» 
Rebelle», die kürzlich Hannibal wegen der 
Conseriptio» verließen. wer-
de», irgend welche Störunge» veranlasst», 
edenfalls seien sieMplone. Der „Whig" irvrnssuo inen p* »*"*•» 

etzählt. daß Äe«. vl»Nt tn Leavenworth 
eine Ordr-dl-rkusse» habe. »»rnach> diese 
^lüchtli»De^we»» sie »ach »a»ia<e ko»-
K«. 81«"' r 
» »MUt tln m wt»! im Xn*rt» 


